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Die Weltlage.
In der Amsterdamer Wochenschrift »Het Werkblad voor

Stad en Land« schreibt J. Welders: »Die Entente hat noch
niemals unter so ungünstigen militärischen und politischen Ver-
hältnissen ein neues Kriegsjahr begonnen wie jetzt. Mit dem
Einsturz der Ostfront ist ihre Einschließungspolitik gänzlich und
ihre Blockadepolitik zum großen Teil mißlungen. Auf der West-
frout treten jetzt die Heere der Mittelniächte in voller Kraft in
Wirksamkeit. Von wie großer Bedeutung das fein wird, haben
bereits im vergangenen Jahr die Proben in Flandern und
Jtalien bewiesen. Jn Flandern wurde die Offensive der Eng-
län"der, die zu nicht unbedeutenden taktischen Vorteilen geführt
hatte, zum Stehen gebracht. Jtalien, das doch noch vor einem
Jahr durch eine Ableituugsoffensive von russischer Seite gestützt
wurde, erlitt eine lähmende Niederlage. So ist die Entente
zu der Lage des ersten Kriegsjahres zurückgekehrt. Darum ist
es verständlich, daß sich in den Ententeländern Stimmen erheben,
die zu Friedensunterhandlungen niahnen. Aber von den ver-
antwortlichen Personen denkt noch keiner daran. Der Leiter
des Eutentebundes ist noch immer Lloyd George und nicht

Wilson. Die Politik der Entente wird noch immer durch die
Interessen des englischen Jmperiums beherrscht.

Nach 43 Monaten Krieg ist die politische Lage folgende:
Deutschland hat auf dem Balkan gesiegt. Rumänien, Serbien
und- Montenegro sind überwältigt und liegen kraftlos, aus« tau-
send Wunden blutend darnieder. Die englische Politik in Grie-
chenland ist mißlungen. Ventzelos, das Werkzeug Englands,
kann sich nur durch Gewalt behaupten. Dagegen ist Bulgarien,
das Preußen des Balkans, mächtiger als je, und die Türkei ist
»durch finanzielle-»und wirtschaftliche Bande ganz an Deutschland
INSgTesTchlbjsseut EspDeutschlauds Sieg-ist« aber noch unendlich«««« viel
größer, als man hieraus entnehmen könnte. Denn nicht allein
hat »sich Deutschlands Machtstellung auf bem Balkan stärker er-
wiesen als die russifche, sondern Rußland selber, Deutschlands
gefürchtetster Gegner und Englands Bundesgenosse-, ist für Eng-
lands Ziel verlorengegangen und kann für die nächsten 10 Jahre
keinen Einfluß auf dein Balkan ausüben.

Aber hiermit ist die Lage noch nicht vollkommen klargestellt.
England hat seinen russischen Bundesgenossen nicht allein für
sich verloren, England hat ihn an seinen deutschen Feind ver-
loren. Rußland hat für England die Bedeutung eines starken
Dammes, der dem drängenden Wasser der deutschen Machtpolitik
standhalten sollte. Dieser Damm ist vernichtet worden. Zugänge
sind hineingeschlageu, und wie eine gewaltige Flut dringt der
deutsche Einfluß über das offene russische Land. Das deutsche
Kapital wird-in den russischen Baueruvereinigungen feine Tä-
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tigkeit aufnehmen. Es wird eine ganze Welt als Abnehmer für
feine bis zum Bersten gespannten produktiven Kräfte gewinnen.
Die Grenzen Mitteleuropas werden viel weiter nach Osten ge-
schoben werben, als es der fruchtloseste Politiker hätte träumen
können. Persien, Turkeftan und Afghauistan werden bereits als
Einflußsphären des deutschen Staates genannt. Jn einer solchen
Lage zu beharren, würde für England die Anerkennung einer
Niederlage bedeuten. Selbst wenn England die deutschen Ko-
lonien behält und Arabien, Palästan und Mesopotamien unter
feinen Einfluß bringt, hat es doch eine Niederlage erlitten, weil
Deutschland aus dein Krieg kräftiger wieder hervorgeht, als es
hineingegangen ist. Außerdem ist vorläufig die deutsche mili-
tärische Lage nicht derart, daß Deutschland sich den Raub feiner

Kolonien gefallen lassen müßte. Es ist sicher, daß England jetzt
für feine kurzsichtige Politik während des deutschen Friedens-
angebots im Dezember 1916 büßen muß.«

Uorwegen und die deutsche Hilfe für
FZnnland.

Die Hilfsaktion Deutschlands zugunsten des durch die hol-
schewistische Rote Garde bedrängten Finnlands ist in Norwegen

mit aufrichtiger Genugtuung aufgenommen worden. Sie hat
dort einen Stimmungsuinschwnng zu unseren Gunsten erzeugt,
der bisher weder durch militärische Siege, noch durch freund-
schaftliche Politik in diesem Maße erreicht werden konnte. Fast
die gesamte Presse behandelt die deutsch-finnische Angelegenheit
unter dem Gesichtspunkt, daß der Kampf der bürgerlichen Ord-
iiuug mit den anarchistischen Strömungen nicht allein die Sache
Rußlands, der Ukraine, Estlands und Finnlands sei, sondern

daß dieser Kampf auch Skaudinavien sehr nahe berühre, da der
Geist der Zersetzung und-Auflösung von Rußland aus ganz
Europa anziistecken drohe. Unter diesen Umständen bedeute der
Kampf Deutschlands in Estland und die Unterstützung Finnlands
gegen die Gewaltherrschaft der Bolschewiki für ganz Westeuropa
den Schutz vor der Gefahr des revolutionären Zusammenbruchs
der alten Welt. Man sieht auch in Norwegen klar, daß nicht
imperialistische Eroberungsziele uns zu dem Vorgehen gegen
plünderiide und mordende Banden veranlassen, die ihr Unwesen
in den bisher von Rußland geknechteten und jetzt zu neuer
staatlicher Selbständigkeit berufenen Randstaaten treiben. Der
flehende Hilferuf schwer leidender Völker hat uns- zum Ein-
greifen veranlaßt, zu einein Kampf für die Freiheit und die he-
drohte staatliche und bürgerliche Ordnung in jenen Ländern, mit
denen wir in Zukunft in freundnachbarlichem Verhältnis leben
wollen. Wir verfechten die Ziele der Menschlichkeit und die Rechte der kleinen Nationen. Und wir begrüßen es mit Genug-
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tuung, daß man auch in Norwegen, wo man Deutschlands
bitteren Existenzkampf nicht immer richtig zu würdigen wußte,
für unser Vorgehen Verständnis und Sympathie zeigt.

« cxtmtlitlie cHiriegs.«iöeriilite,.
Großes Hauptquartier, 11. März.

Yesikiiher Hitegsschaupkah.
Die Artillerie- und Minenwerfertätigkeit lebte am Abend

vielfach auf. Stiege Erkundungstätigkeit hielt an. Eigene Ab-
teilungen drangen an mehreren Stellen der slandrischen Front
in der Gegend von Arnientieres und auf dem westlichen Maas-
ufer in die feindlichen Gräben ein und brachten Gefangene
und Maschinengewehre zurück. Bei einer deutschen Unternehmung
nordöstlich von Reims trat wiederum eine in letzter Zeit viel-
fach beobachtete, auf der Kathedrale von Reims eingerichtete
Blinkstelle der Franzosen in Tätigkeit.

Hauptmann Ritter von Tutschek und Leutnant Wuesthoff
errangen ihren 27., Oberleutnant Bethge seinen 20. Luftsieg.

Osten.
Feindliche Banden wurden bei Bachmatsch (nordöstlich von

Kiew) und bei Rasdjeliaja (an der Bahn Shmerinka-Odessa)
zerstreut. _

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorss.

Berlin, 11. März, abends.
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Yes- Yeriihfder österreichFaIZungarischen
-- oskieereskeitiing

Wien, 11. März.

  

 

Amtlich wird verlautbart:

An der Eisenbahn Shmerinka-Odessa wurden abermals
feindliche Banden vertrieben. »

An der italienischen Front lebte stellenweise das Artillerie-
feuer auf.

Der Chef des Generalstabes.

so:fe'se‘s‘eafs3‘ag333a‘aa’aefm'
Guglischr Gier-gnug über den Egoist-schwamm

Haag, 11. März. Nach einem Privattelegramm bes"
,,Nieuwe Courant« aus London dringt »Times« nochmals auf
eine Regierungserklärung über den durch die deutschen U-Boote

   versenkten Schiffsraum, da die Arbeiter in den Schiffswerften
.„n —- -.—-«..
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oFazit-ei enMisskkaieiaaies.
Roman von L. W a I db r ol.

4] ’ (Sliarhbrmi berbeten.)

Obwohl der junge Mann im Sportanzuge hinter

dem Rücken des Fremden alle bekannten hilfsmittel der

optischen Telegraphie aufgeboten hatte, um die Bedenk-
lichkeiten feines alten Herrn zu zerstreuen, war es ihm

doch nicht gelungen, Welcker scnior von dem Wege des
geschäftlichen Anstandes abzudräiigen. So hoch er auch

iedeu, selbst den bescheidensten Profit zu schatzen wußte,
höher stand dem Oberhaupt der Firma doch offenbar

seine kaufmännische Gewissenspslicht.
»Ich könnte es nicht verantworten, Ihnen das Haus

zu empfehlen, mein Herr, ohne daß Sie seine Geschichte
rennen. Der letzte Besitzer, der es viele Jahre hin-
durch bewohnt hat, war ein herr Stephan Gotter, eine
Art von Privatgelehrter, soviel ich weiß. Er lebte ··da
mit feiner Gattin nnd feiner Tochter, einem fehr hub=
schen jungen Mädcheu.« .

»Du kannst getrost sagen: ‚einem fehr schönen Jungen
Mädchens Papa«, fiel Philipp.Welcker junior nerbeffernb
ein. »Wir haben in Mildenburg und Umgebung weder
vorher noch nachher ein schöneres gehabt.“

»Nun ja — es mag fein, Philipp,
doch hier weiter keine Bedeutung Die Gotters waren
überhaupt sehr nette und liebenswürdige Leute. Kein
Mensch konnte ihnen etwas liebles iiachsagen, und sie
standen hier in der Stadt in großem Ansehen.
konnte so recht begreifen, wie sie dazu gekommen waren,
sich in die Einsamkeit des heidehauses zu— begraben. Aber
sie fühlten sich allein Anschein nach dort vollkommen
glücklich, bis zu dem Augenblicks wo die Katastrophe
seintrat.«

„(Eine Katastrophe? Gab es einen Unglücksfall? Oder
vielleicht gar ein Verbrechen ?«

aber das hat

l

Niemand .

· der Wohndiele aufgehängt, unmittelbar neben einer alten

 »Nein w keines von beiden — aber einen höchst
rätselhaften Sell")ltnim·d, der hier in Mildenbiirg lange

Zeit das Tages-ge «
gefähr zwei Jahre her fein, daß —-

„Wein, es sind sogar genau zwei Jahre-, Papa«, half
Philipp der Jüngere wieder nach. »Es war im Juni
—- ich erinnere mich dessen ganz genau."

»Ja —- alfo im Juni war es, als Frau Gotter und
ihre Tochter eines Tages durch SJltiilbenburg ‘famen, mit
Kisten und Kofferu, um eine größere Reise auzutreten —-
ins Ausland, wie man aiirte. Der alte Herr war allein
im Heidehaus zuriirkgebl"ieben, und eine Woche später fand
man ihn ais eine Leiche darin vor. Er hatte sich auf

_.._ «

 

Standuhr aus Urväterzeiteii. Es gab ein gewaltiges
Aufsehen, wie Sie sich wohl denken können, mein herrl
Denn es gehört glücklicherweise nicht zu den Mildenburger
Gewohnheiten, sich aufzuhängen, und gerade dem freund-
lichen und gemütlichen alten Herrn hätte man solche Narr- "
heiten am wenigsten zugetraut. Seitdem wäre von den Ein-
heimischen um keinen Preis jemand in das heidehaus ge-
zogen, zumal· auch noch ein albernes Gerede geht von
dem Geist des Verstorbenen den man zuzeiten an der
Stelle sehen soll, wo er feinem Leben ein Ende gemacht.
Im vorigen Iahr fand sich eine Familie aus hannoven die
das Haus zum Sommerausenthalt mietete, nachdem es in
der Zeitung ansgeschrieben worden war. Damals hatte
ich leider verfäiimt, die Herrschaften von den Ereignissen
zu unterrichten, die sich in dem Landhaiise abgespielt
hatten. Und es gab einen gewaltigen Aerger, als die
Dame dann später doch davon erfuhr, und als sie sogar
den Geist zu sehen vermeinte.«

»Den Geist, der an der alten Standuhr hing ?« fragte
der Fremde sarkastisch. Welcker senior aber bewahrte feine
ernsthaite Miene.

»Es ist selbstverständlich ein törichter Aberglaube, dem
kein vernünftiger Mensch irgendwelche Bedeutung beilegen
kann. Aber ein bißchen unheimlich mag nach den Schilde-
rungen der damaligen Bewohner die Sache immerhin ge-
wesen fein. Die Erscheinung des Geistes erklärte sich ja
an und für sich aus sehr natürliche Weise. Sie wurde
nämlich hervorgeruer durch einen .«iaentiimlichen Lichtesfekt  

spräch gebildet hat. Es muß jetzt un- der untergehenden Sonne zu einer bestimmten Zeit des
Iahres.« ‘

»Ein Gespenst bei Sonnenuntergang? Das konnte
von vornherein kein richtiggehendes Gespenst fein. Denn
deren Zeit ist ja von alters her die dilitternachtsstunde.
Zu anderen Zeiten hat kein Schatten eines Abgesehiedeneii
etwas auf der Erde zu fachen, sofern er nicht für einen
Schwindler gehalten werden will.“

»Ja —- in diesem Fall geht es aber beim Besten Willen
nicht anders. Denn es bedarf der untergehenden Sonne,
um das Gespenst zustande zu bringen. Ueber der Ein-
gangstür, die in die Wohndiele führt, befindet sich näm-
lich ein kunstvolles, altes Glasfenster, das das Bild eines
geharnischten Ritters zeigt.« .

„unter gewissen Beleurhtungsvorausfetzungen wird
das Bild von den schräg einfallenden Sonnenstrahlen auf
die gegenüberliegende Wand geworfen, und dort soll es
eben zu bestimmten Zeiten eine erschreckende Aehnlichkeit
mit einem aufgehängten Menschen gewinnen.“

»So? — Und das ist alles? Einzig um des Ge-
spenstes willen tragen Sie Bedenken, mir das haus zu ver-
mieten ?« -- .

»Ich sagte Ihnen ja, mein herr, daß ich im vorigen
Iahr mit den herrschaften aus hannover schrecklichen
Aerger gehabt habe. Schließlich mußte ich ihnen, um des
lieben Friedens willen, nicht nur die vorausgezahlte Miete
zurückerstatten, sondern auch noch einen Teil der auf-
gewendeten Reisekosten vergüten. Dieser Gefahr möchte
(h mich nicht gerne zum zweiten Male auslegen.”

»Nun, wenn es sich um nichts anderes handelt als
um den bewußten Geist, haben Sie derartiges bei mir
nicht zu fürchten. Aber warum leben die Besitzer nicht
in dem hause ?«

»Ich weiß es nicht. Man hat weoer die Gattin noch
die Tochter des unglücklicheu (flotter hier jemals wieder-
gesehen.«



ohne solche den Ernst der Lage nicht einsehen und verlangt- eine
Untersuchung über den Neubau von Schiffen und Regierungs-
aufsicht über diese ganze Industrie.

Zur letzten Jahr 600 seefalirende Eil-Mr vertreibt.

Berlin, 11. März. Der ,,Daily-Telegraph« vorn 1. März
enthält eine Zuschrift, die sich mit der ernsten Verringerung des
englischen Schiffsraumes innerhalb der letzten drei Monate be-
faßt und u. a. folgende Sätze enthält-

Wir werden bald den gefährlichen Klippen zusteuern, wenn
nicht radikale Heilmittel angewendet werben. Der Feind schwächt
ständig unsere Handelsflotte und damit unsere Fähigkeit, zu
kämpfen und zu leben. Letztes Jahr betrug der Netto-Verlust
unserer Handelsflotte ungefähr 600 seefahrende Schiffe, daneben
ungefähr 200 Schiffe unter 1600 Tonnen, und das Verdich-
tungswerk dauert immer noch fort.

Der auf nach einein Elemente-im

London, 11. März. »Dailh Expreß« widerspricht den an-
dauernden Gerüchten über die Abdankung Lloyd Georges und
Bonar »Laws. Das Blatt hält es aber für möglich, daß Mac
Pherson als Erster Staatssekretär Jrlands die Stelle von
Hughes einnehmen wird. Eine Entscheidung sei zwar noch nicht
getroffen, würde aber sehr schnell erfolgen, da alles von der
Debatte im Unterhause abhängt. Bei dieser Debatte werde die
Regierung einen schweren Stand haben, wenn der Premierini-
nister wegen seiner Beziehungen zu der Northcliffepresse und
über seine Mittäterschaft bei der Abfassung der letzten Artikel
der »Morningpost« interpelliert werde. Das Blatt erklärt, Eng-
land brauche einen Mann mit dem Rückgrat Clemenceaus, der
genau wisse, was er will, und auch die Mittel anwende, die er
für seine Zwecke für nötig hält.

ons- aweiiieineiaieiskyeu für getan und den
trieben.

, Genf, 11. März. Die Korrespondenten der Londoner Zei-
tungen in Petersburg rechnen mit einer knappen Zweidrittel-

Mehrheit für den Friedensvertrag mit den Mittelmächten in der
Moskauer Sowjettagung, nachdem Leniu in den letzten Tagen
die Vorsitzenden der sührenden Sowjets eingehend informiert hat,
uin sich die Mehrheit auf dem Kongreß zu fiebern.

Japan gegen die Wirksam der deutschen Galanten
Zürich, 11. März. Wie der »Tagesanzeiger« aus dem

Hang meldet, erklärte der japanische Generalkonfnl in London,
Japan wünsche nicht, daß die deutschen Kolonien zurückgegeben
würden. Japan wünsche durch die Wahrung seiner Interessen
auf den deutschen Kolonien iinStillen Ozean, den Frieden im
Stillen Ozean für Japan zu einem dauernden zu machen.

V. h. also, Japan wird die Kolonien selbst behalten und
richtet sich dort häuslich ein, wie die folgende Meldung in Be-
stätigung früherer Nachrichten besagt:

Genf, 11. März. Nach einer ,,Herald«-Meldung. aus
Tokio wurden am 1. März auf den bisher deutschen Kolonien
im StillenOzean japanische Zivilbehiirden eingesetzt.

474 Zentner Hemden auf part-.

Berlin, 11. März. Unbelehrt durch unseren Strafangrifs
gegen die Stadt Paris in der Nacht vom 30. Januar und durch
unsere erneuten Warnungen suchten die Gegner während der
vergangenen Wochen wiederum friedliche deutsche Städte weit
hinter der Kanipfzone mit Bomben heim. Die angedrohte Strafe
ist vorgestern nacht abermals vollstreckt worden. Die Stadt
Paris war wiederum das Ziel unseres Vergeltungsangriffes.
Dem verbrecherischen, verblendeten Verhalten unserer Gegner
entsprechend wurde der Angriff mit noch größerer Stärke nnd
Wucht geführt, als der erste. Paris wurde mit insgesamt
23 700 Kilogramm Bomben belegt.

Ein allgemeiner Balkanfriedek
Sittich, 11. März. Ein in Zürich wohnender Balkanstaatss  mann erklärte, daß es trotz der Dementis der Regieruugen Serbiens

und Montenegros wohl in Kürze

frieden kommen werde.

Rasche Wirkung des deutschen Protestes
Berlin, 11. März.

Die deutsche Regierung hatte am 8. März durch Funkspruch
an die russische Regierung darauf hingewiesen, daß 450 Balten

aus Dorpat und Reval und 130 Balteii aus anderen livländischen

Städteu verschleppt worden seien, um nach Sibirien abtranspor—

tiert zu werben. Der Transvort sei in Viehwagen mit Zertifikateu

des Smolnyiiistituts erfolgt. Die deutsche Regierung legte gegen
diese Maßregel, die mit Art. 6 Absatz 2 Des Friedensvertrags in
Widerspruch stand, Verwahrung ein und verlangte die sofortige

Rückbefisrderung der Verschleppten. Der Beisiner des Volks-

koniinissars für auswürtige Angelegenheiten in sLßeterDDnrg er-

widerte hierauf im Namen der russischen Regierung, es sei bereits

Verfügung getroffen worden, daß die Versäileppten nach der
Heimat weitergeführt würden. Ihre Zurückschaffung werde nur

durch Transvortschwierigkeiten aufgehalten, die durch die Demo-
bilisation der rusfifchen Armee entstanden feien.

Ein neuer 15 Milliarden-Kredit
Berlin, 11. März. Dem Reichstag ist der Entwurf eines

Gesetzes zugegangen, in dem ein neuer Kredit von 15 Milliarden

Mart verlangt wird. Die bisher bewilligten Kredite belaufen
fiel), laut Dem ,,Berliner Sägeblatt", auf 109 Milliarden Mark, so
daß also nach Annahme dieser Vorlage 124 Milliarden Mark be-
willigt.siiid. Die lebte Bewilligung fand Ende November 1917

ftatt, Die verletzte im Juni 1917. Von den Krediten sind bisher
72,8 Milliarden slüssig gemacht.

zu einem allgemeinen «:Balkaii-

 

Gideales mit”"gebrannte, —
Zobten am Berge, den 12. März 1918.

f. StadtverorduetemVersaniinlung. Die 2. vierjährige
Sitzung unter Leitung des Vorstehers Herrn Gutsbesitzer
Jaeckel war von 14 Stadtverordneten und 2 Magistiatsmit-
gliedern incl. Herrn Bürgermeister Kraus besucht. Nach Kennt-
nisnahme der Kassenrevisionsprotokolle für die Monate Januar
und Februar, sowie des Piotokolls über eine außerordentliche
Kasseiirevisiom wurde der Zuschlagserteilung für die Anfuhr
von Sand und Ries an den Unternehmer Herrn Langner hier
gegen 6 Mk. pro obm resp. zum Tagelohn von 30 Mk. zu-
gestimmt. Hierzu sprach man den Wunsch aus, infolge be-
deutend erhöhter Fuhrlähne möglichste Sparnis im Verbrauch
obwalten zu lassen. Der Kram- und Wochenmarktstandsgelder-
Tarif vom 9. Juni 1902 soll weiter in Geltung bleiben.
Sodann erstattiste im Namen der Kommission der KgL Forst-
kassenrendant Herr Franz Bericht über die Prüfung der städt.
Rechnungen aus 1916. Einige Anmerkungen wurden durch
Erklärungen seitens des Magistrats erledigt. Für Prüfung
und ausführlichen Bericht dankte die Versammlung der
Kommission durch Erheben von den Plätzen, ebenso wurde

 

Herrn Kämmerer Kraetzig Dank und Entlastung für korrekte
Geschäftsführung ausgesprochen. Anfchließend kam der Etat
für 1918 zur Beratung. Wiederum ist es gelungen, trotz an-
haltend schwerer Kriegszeit bei den bisherigen mäßigen Steuer-
sätzen zu verbleiben und wurden die Kommunalsteuerzuschläge
für 1918 wie folgt festgesetzt: 140 0/0 zur Einkommensteuer,
170% zur Grundsteuer, 1600/o zur Gewerbesteuer, 1600/o
zur Gebäudesteuer und 1200J9 zur Betriebssteuer. Der Etat

Für gehabte Mühe bei Vorberatung des Etats stattete man
der Kommission gleichfalls Dank ab. Um sich ein übersichtliches
Bild über den Vermögensstand der Stadt machen zu können,
wurde an den Magistrat das Ersuchen gerichtet, an der Hand
des Ortsiagerbuches sämtliche Aktivas und Passivas in kauf-
männischer Form aufzustellen und bei nächster Gelegenheit zur
Kenntnis zu bringen. Der Bewilligung einer Entschädigung
von 150 Mk. für Mehrarbeit an den Gasmeister Herrn Burian
schloß sich die Versammlung an.

Außerhalb der Tagesordnung referierte Der Vorsteher
Herr Jaeckel wegen Beitritts unserer Stadt zu deui neu ge-
gründeten Unterverbande des deutschen Städtetages für die

I Its-b n

 

Das Räiiel cles deinetwillen
Roman voii L. W a l D b r ö I.

5] Oliachdruii verboten.)

· »Sie sind nicht einmal zur Beerdigung Des
‚Gelbftmö'rbers gekommen — angeblich wegen einer plötz-
lichen Erkrankung der Witwe. lind schliesslich ist es ja
auch zu begreifen, daß sie sich nicht soiiderlich zu einer
Stätte hingezogen fühlen, Die für sie mit so düsteren und
schmerzlichen Erinneruiigeiiverknüpft fein muß.«

»Wieviel Zimmer hat Das Haus ?«
„D, es ift geräumig genug selbst für eine größere

Familie. Da ist die Diele, ein Speiseziiiimey ein Herren-
zimiiier, ein Salon und fünf Schlafstube-i im oberen
Stockwerk. . Der Garten ist groß und schön, wenn auch
in den letzten zwei Jahren wenig oder- nichts für feine
Jnstandhaltung geschehen ift. Läge Das Haus in der
Nähe einer großen Stadt, so wäre es ohne Zweifel ein
sehr rentables Objekt. So aber könnten Sie es bei Ber-
pflichtuug auf mindestens ein Jahr für hundert Mark mo-
natliche Miete haben.“ -

„Das wäre, sofern Jhre Beschreibung zutrifft, ja in
der Tat ziemlich wohlfeil.«

»Es ist halb geschenkt«, erklärte Philipp Welcker der
Jüngere. »Und ich halte es für offenbare Narrheit, daß
die Gotters nicht vorzieheii, das Besitztum zum Kauf
ausznbieten Dabei würde immerhin viel mehr für sie
herauszuschlagen fein.“

»Du weißt, daß der Notar Klingenberg als Der Be-
vollmächtigte der Hinterbliebenen schon einige Kaufaners
bietungen zurückgewiefen hat« Die Gotters müssen wohl
ihre Gründe haben, sich des Besitztums nicht zu entäußern.«

„Schön!“ sagte der Fremde. »Ich werde es alfo
nehmen."

Der junge Philipp setzte eine triuniphierende Miene
aus. Der Alte aber schien dem Frieden noch nicht recht zu
trauen. Er liebte die allzu ordentlichen und vorsichtigeii
Kunden nicht; aber er hegte einan oieijähiige Erfahrung

gegründete-Z Mißirauju auch gegen die allzu rasch ent-
schlossenen. Darum sagte er ansmeicheiibz

»Seht wohl, mein säen!»— bis soll mich ausnehmenD
freuen, wenn der Abschluß zustande koiiimt. Geben Sie
mir, bitte,“ Jhren Namen iiud ‚(ihre Adressel Jch werde
mich mit dem Herrn Notar hiiiuzeiiberg dem Bevoll-
mächtigten der Gotterfcheu Erben, ins Eiiweriiehmen setzen
unthnen von dem Ergebnis der Rücksprache unverzüg-
lich Kenntnis geben.”

Der Unbekannte ruiizelte die Stirn. «
»Was heißt Das nun ioi.«der? Sind Sie berechtigt,

einen Mietoertrag wegen Des Laiidhaufes abzuschließen,
oder sind Sie es nicht?"

»Ja ———— eigentlich bin ich dazu berechtigt.“
»Nun also! Wozu brauchen irir dann noch den

Notar? Selbstverständlich wünsche ich Das Haus zu be-
sichtigen, ehe ich unterschreiben lind es wäre mir lieb,
wenn einer von {ihnen mich dahin begleiten könnte.
Entsprieht es auch nur i)ali-w«.«-gg Jhrer Schilderung, so
erkläre ich mich bereit, Die Miete für ein Vierteljahr im
voraus zu entrichten und ahnen für Die übrige Dauer
Des zunächst auf ein Jahr abzuschließeiideii Vertrages
jede etwa gewünschte Sicherheit zu geben.
mit einverstaiiden?« . ·

Der optische Telegraph trat wieder in Tätigkeit und

Welcker senior Die gewünschte Wirkung.
»Es würde sich einri-:iiteii iaffen, mein Herri —- Wann

sollte die Besichtigiiiig erfolgen L-«
»Gleich auf der Stelle, wsiiii ich bitten dars! Denn

ich iviiiische keine Zeit zii verlieren. Ein slßagen, der-in
einer halben Stunde zur sZlbfahrt bereit fein könnte, wird
sich in Mildeiiburg doch wohl austreiben lasseii.« .

»Gewiß! Jch steile meine zsialbihaise zur sBeifügung,
und mein Sohn käiiiite Sie i)iii.iiizfahi·eii. Er ist mit
den dortigen Bei·hiiliiii,seii nah beff:r vertraut als ich.“

»Ich iviire Ihnen sehr verbunden Besitzeii Sie ein
Jnveiiiar über die Mobiliareiiii«s«luiiiig Des Landhaiises ?«

»Gewiß, mein F)ei·i·!«
»So lassen Sie es Tini-en Sohn mitnehmen, Damit

Schlesischen Feuersterbekasse versichert sind.

. . . « . bestand - von 17,37 Mk.
balanziert in Einnahme und Ausgabe mit je 136900 Mark. erreicht Die Höhe von 827,99 9121. 

Sind Sie Da: »

diesmal tat die Zeichensprache feines Sohnes auf Philipp .

 

Provinz Schlesien. Der Verband bezweckt eine wirksame Ber-
.·.tretung der kleineren kreisangehärigen Städte unter 25000
Einwohner in den verschiedensten Fragen sowohl in verwaltungss
technischer Hinsicht wie sonstiger berechtigter Wünsche, deren
Geltendmachung den einzelnen Städteu gegenüber den obrig-
keitlichen Behörden meist versagt bleibt. Um dem Beitritt bald
zustimmen zu können, wurde ein bezüglicher Antrag als dring-
lich eingebracht und anerkannt nnd demgemäß beschlossen.

Zum Schlusse ersucht-»- die Versammlung den s.lliagiftrat,
wiederholt wegen besserer Zuweisung von Nährmitteln bei den
zuständigen Stellen in dringlicher Form vorstellig zu werben.

X inszeiauung. Oberleutnant Hans Schale, Sohn
des Herrn Zimmermeisters E. Schote von hier, ist mit dem
Verdienstkreuz für Kriegshilfe und dem Oldenburgifchen Friedrich
August-Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet warben.

X Giferues Kreuz 1. alaffe. Lehrer, Leutnant und
Kompagnieführer Reinhold Schoen aus Jordansmühl hat das
Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen erhalten. Sch. ist bereits
Inhaber des Eifernen Kreuzes 2. Klasse und des Desterreichischen
Militärverdienstordens.

X Freisillige Feuers-ehe Zeiten ein Berge. am
vergangenen Sonntag, nachmittags 4 Uhr fand im Gasthof -
„gar goldenen Rinne” hier die Generalversammlung der hiesigen
freiwilligen Feuerwehr statt, welche vom Brandmeister Herrn
D. Jaeckel eröffnet wurde. Ja feiner Begrüßungsansprache
gedachte der Vorsitzende der jehigen Kriegslage und gab dem-.
Wunsche Ausdruck, daß es unseren Heeren gelingen möchte, Die
jetzige Offensiveglüiklich zu bestehen. Mit einem dreifachen
»Gut Wehr!« auf S. Majesiät den Kaiser, den Beschützer des
Feuerwehrwesens, endete die Ansprache. Alsdann wurde zur
Erledigung der Tagesordnung geschritten. Punkt 1 (Vorstands-
wohl) fand dahin feine Erledigung, daß die Herren Kameraden
Schinke und Gelliich iviedergeivähit wurden, welche die
Wiederwahl annahmen. Außerdem ehrte die Versammlung das
Andenken der zwei verstorbenen Mitglieder, Herren Hühner und
Dreßler, durch Erheben von den Plätzen; auch des Hauptbe-
gründers der hiesigen Feuerwehr, des Hauptmanns a. D. Herrn
Plaskuda, gedachte die Wehr ehrend und beschloß, an ihn zum
Danke ein Telegramm abzufenden. Zu den folgenden Punkten-
Jahresbericht und Rechnungslegung erhielt der stellv. Brand-
meister Herr Schinke das Wort. Beiden Berichten ist zu ente
nehmen: Dem Verein gehören z. St. 21 aktive Mitglieder an,
von denen 1 durch Tod ausgeschieden ist und 9 im Felde
ftehen. Jnaktive Mitglieder zählt die Wehr gegenwärtig 19.
Hiervon ist 1 Mitglied verstorben, 2 find dem Verein neu
beigetreten nnd 7v genügen ihrer Heerespslicht. Mit der Pflicht-
uiid Jugendfeuerwehr fanden 4 Hauptübungen mit Angriffen,
3 Schulübungen, 1 Gerätemusterung, sowie Fußexerzieren statt.
Borstandssitzungen wurden 4 nnd Generalversammlungen 1 ab-.
gehalten. Durch Feuerfignale wurde die Wehr dreimal an ihre «
Geräte gerufen, und zwar zur Ldschung des Hochfeuers im
Jan.ke’fchen Bä—ckereigrundstück, zu einem mit Flachs beladenen,
brennenden Eisenbahn-Transportwagen und zur Ldfchung De!
Brandes im Schreier’schen Bäckereiladen. Ferner sei erwähnt-» .
daß 24 Mitglieder der Wehr-pro Kopf mit. 200 Mart-tu m,

Den Kassenabfchluß
anlangend, betragen im Jahre 1917 Die Einnahmen 117 Mk.
und die Ausgaben 97,63 Mk» es verbleibt somit ein Kassen-

Das Gesamtvermögen des Vereins
Nach erfolgter Prüfung

des Kassenberichts wurde dem Kassenwart durch Erheben von
den Plätzen Entlastung erteilt- Hierauf erfolgte durch den
Vorsitzenden die Ausgabe der Mitgliedschelne an die Wehmutt-
glleber. Die Tagesordnung war somit erledigt und erreichte.
Die Generalversammlung ihr Ende.

" ‚i Andacher Der in Strdbel vom Baterländischen
Frauen-Verein des Landkreises Schweiduitz mit Unterstützung
der Rgl. Regierung begründete interkonfessionelle Kinderhort
ist am 4. D. Mis. im Steinborstfchen Grundstück eröffnet
worden und wird bereits von 59 Kindern besucht. Die Leitung
ist Fri. Mittwoch aus Schweidnitz übertragen worden.

s-«..-x«- «- —·—·- -

wiran Ort und Stelle Die kiiixhiigieit ksiiiti«olliei.«eii können-
—-— Auch fertigen Sie gefäiiäzii inzwischen den Mietoertrag
aus. Mein Name ift Robert Areiiberg Als Reserenz
wenn es einer solchen bedarf, nennen ich Jhnen die-
Deutsche Bank in Berlin. Jn einer halben Stunde aan
—- iiicht wahr?« "

Philipp Sllielci’er seaior verbeugte sieh zustiiiimend unii
öffnete Dem Fremden, der sich zum Gehen gewendet
hatte, dienstbefliffeii die Tür sdes Koi«itors. Hinter ihm
"aber schlug er in heller Tiieriviiiideruiig die Hände zu-
stimmen . ,

„hat man so etwas erlebt? Was sagst du dazu,

- Milieu?" . .
Der blafierte junge Mann ziiikte Die Achseln.
»Es muß auch solche Käuze geben, Papai —- Wi·e""’««

es scheint, übt Das SieiDehans eine ganz besondere, ge-
heiiiinisvolle Aiiziehuiig anf Leute-, bei Denen es iiiiOberis ;

»stiibchen nicht ganz richtig ist. Der alte Gotter muß ver-
rückt gewesen fein, Da er fich fanft wohl nicht aufge-
hängt hiitte. Die Dame aus Haniiover war eine verdrehte
alte Schraube —-— und nun kommt dieser Herr Arenberg als
Der Dritte an Die Reihe ?« «

Das Haupt der Speditioiisfiriiia schüttelte den Kopf.
sz,,Die Rafchheit feiner Entschließung war ja ein biß-

chen sonderbar, aber im übrigen machte mir Der Mann
doch einen recht gesunden Eindruck. Die Augen voii Ber-
rüekten pflegen anders zu fein. Die seinigen gehen einem
»ja durch und Durch.“

»Ah bah —- mir kann er mit feinem herrifchen Getue
nicht iiiiponieren.» Die .c)auptsai«he ist jedenfalls, daß er
bezahlt. Jch an deiner Stelle hätte unbedenklich hundert-
uiidfiiiifzig für den Monat gefordert Kliiigenberg hätte
sicherlich nichts Dagegen einzuwenden gehabt, und wir
hätten die» hälfte Des heinnsgefrhnnbenen Mehrbetkages
als Provisioii für uns bean'pi'nchen könne-in'-

»Wenn man aus Dem tiinihnns t'ommi, ist man immer
gescheiter als Drinnen. — iiebrigens, für was hältst du
den Mann? Sah er nicht aus wie ein Dsfizier ?«

(Foi«tfi:stziiiig folgt-)



Auszug aus den verluftltfteeu
Nr. 1072.

Max Haasler aus Rosenthal verni.
» Nr. 1076.

Paul Kslenner aus Kiefendorf zur Truppe zurück.
Paul Pohl aus WenigsMohnau in Gefangenschaft.

—- Uanderlichtspielb Am Sonntag, den 17. d. Mis»
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr finden im Saale des
Gasthofes »Zur goldenen Sonne« hier die bereits angekündigten
Kinovorführungen auf Anregung des stellv. Generalkommandos
statt. Das reichhaltige Programm, das im Anzeigenteil dieser
Nummer veröffentlicht wird, empfiehlt von selbst den Besuch
der - Vorstellungen

v. Die Vorgänge an der Gewinne. Der ,,anngel.
Heidenbote« gibt in einer Beilage zu seinem Februarhest einen
kürzlich eingetroffenen Bericht über die Behandlung der deutschen
Missionare an der Goldküste wieder. Am 8. Dezember brach,
ohne sich durch bedrvhliche Anzeichen angekündigt zu haben, der
längst erwartete Sturm los. Die Missionare wurden plötzlich
interniert und vielen hat man so wenig Zeit gelassen, daß sie
kaum das Notwendigste zusammenrasfen konnten. Jm Laufe
der Woche vom-8. und 15. Dezember kamen alle Jnternierten
in. Aeera an und wurden dort untergebracht. Auch neutrale
Schweizer wurden nicht anders behandelt und als »inißliebige
Fremden« ausgewiesein Alle Gefangenen sind nach England
gebracht warben. Von den Missionaren sind zwar keine Flach-
richten eingelaufen, es ist aber mit Sicherheit anzunehmen, daß
sie längst in England gelandet sind und sich in einem Gefan-
genenlager befinden. Die Behandlung war, soviel man bis
jetzt weiß, während der Fahrt korrekt. Das Komitee hat sofort
alle Maßnahmen getroffen, um den Vertriebenen das letzte
Stück ihrer Reise zu erleichtern. Die schwelgerische Gesandt-
schaft in London ist ersucht werben, sich ihrer anzunehmen, auch
wurden sie mit allem Notwendigen versehen. Vielleicht wird man ei-
nige der Männerin England zurückhalten,aber die Mehrzahl der Ge-
fangenen dürfte bald über Holland in bie Heimat zurückkehren.
Ander Goldküste zurückgeblieben sind sechs Schweizer Missionare, .
ein-Amerikaner und ein Australier, die die Arbeit der Ver-
triebenen teilweise übernommen haben. Sicher ist aber auch
ihres Lage -—nicht.

— Eine lustige damstergeichichte auf der Eisenbahn
Eine in einem Nachbairoit zu Besuch eintreffende Frau hatte
aus der Fahrt zwischen Breslau und Mettkau folgendes lustiges
Ergebnis zu befteben; In einem nur mit einem Tuch über-
deckten dickellosen Korbe hatte sie etwas Butter und Käse für
ihre Verwandten mit. Eiii ins Abteil einsteigender revidierender
Polizeibeamter forderte die Frau auf, zu zeigen, was sie im
Korbe habe. Sie weigerte sich dessen. Als der Wachtmeister
sich«bückte, um den Korb selbst zu untersuchen, puizelten aus
seiner unter dem Arm geklemmten Ledertasche drei Stückchen
Butter. Die Frau, die Situation sofort erfassend, sagte
schmunzelnd: «Klau’n Se erscht vorher Jhre Putter us; Sie
hoan goajr drei Stickla, und ich hoa bloßig zweei« Der Be-
aititie unterließ die«Revision·«und·«stieg in Mettkau aus. — «

- -- BersuchterDieiftaiL Der Pferdejunge Josef W.
aus Strehiih, der Arbeiter Reinhvld W. aus Klein-Bielau, der
Pferdeknecht Wilhelm Sch. aus Kaltenbrunn und der Pferde-
junge Johann F. aus KleingBielau standen am 8. d. um,
vor der Strafkammer in Schweidnitz unter der Anklage, am
21. November in KleinsBielau einen Einbruchsdiebstahl ver-
sucht zu haben. Die Burschen hatten beschlossen, aus dein
Apfelkeller des Besitzers B. Aepfel zu stehlen; doch wurden sie
überrascht und vertrieben. Der Gerichtshof erkannte bei W.
auf 1 Woche, bei W. und Sch. aus einen Verweis, bei F.
auf 3 Tage Gefängnis; doch sollen die Berurteilten auf
Qiste A gesetzt werden.

Breslau, 11. März. Unter großem Andrang begannen
am letzten Sonnabend, früh vor dem Außerordentlichen Kriegs-
gericht hier die Verhandlungen in dem Prozeß gegen die
Empfangsdame Gertrud Schulß aus Berlin, die sich unter der
Anklage des Msordes an dem Rechtsanwalt Karsen zu verant--
warten hat. Den Borsitz im Gerichtshof führt Landesgerichts-
direktor Studemundk die Anklage vertritt Kriegsgerichtsrat
Reubl. Die Verteidigung der Angeklagten hat Justizrat nur
übernommen. ’-Nach beendeter Beweisausnahme erklärte der
Vertreter desr Anklage, Kriegsgerichtsrat Reubl, in feinem Pla·idoyer,
die Angeklagte im Sinne der Anklage, also des Mordes, für
schuldig zu erklären und sie zum Tode zu verurteilen. Der
Verteidiger, Justizrat Bis, wies in seinem Plaidoyer auf das
Zusammenleben der Angeklagten mit Karsen hin. Karsen selbst
habe einen schwankenden Charakter gezeigt, bald wollte er das
Verhältnis lösen, bald schrieb er an die Angeklagte Liebesbriese.
Noch am Tage feiner Verlobung weilte die Angeklagte in feiner
Beha.usung. Es sei kein Zweifel, die Angeklagte habe die Tat
verübt, sie habe sie aber in höchster Erregung und Verzweiflung
getan. Der Verteidiger bat, die Schuldsrage nach Mord zu
verneinen. Nach kurzer Beratung verkündete der Gerichtshof
dasUrteil dahin, die Strafsache wird an das ordentliche Gericht
verwiesen. Das Gericht nahm mit der Verteidigung an, daß
der Angeklagten die Ueberlegung zur Tat gefehlt, sie vielmehr
im Affekt gehandelt habe. Danach lag also Mord nicht vor,
und für die Aburteilung einer anderen Straftat ist das Außer-
ordentliche Kriegsgericht nicht zuständig.

Breslau, 11.·März. Ein seit Mitte Oktober sahnen-
flüchtig gewordener Krankenträger hielt sich seit Mitte Februar
in Breslau auf und betrieb hier Betrügereien und Diebftähle.
Sohatte er auf der Augustastraße ein Kostüm und einen
Mantel im Werte von 200 Mark erschwindelt unter dem Vor-
geben, er werde die Kleidungsstücke abändern; er verkaufte aber
die-Sachen an einen Schneidermeister stir 15 Mark und ver-
brxtußchte das Geld für sich. Er wurde am 9. von der Polizei

- geza t.

« ObersStephattsdsth 11. März. Ein Dachstuhlbrand
vernichtete am Mittwoch, den 6. d. Mis» vorm. nacb 11 Uhr
den oberen Teil des hies. evangelischen Psarrhauses Eine  

Zeit lang war bie Kirche in Gefahr« weshalb Neumarkt tele-
-phonisch um Hilfe angerufen wurde. Dank der unermüdlichen
Tätigkeit der Bedienungsmannschasten der Ober-Stephansdorfer
Speise, sowie der Neumarkter Landspritze,. ist das Feuer recht-
zeitig gelöscht worden, sodaß die Wohnräume erhalten blieben.
Die Bewohner dürften beträchtlichen Schaden erlitten haben,
da sich die Kleiderschränke mit den besseren Sachen in den
oberen Räumen befanden und bedeutende Beschädigungen er-
litten haben. Auch eine AnIzahl Federbetten sind mit verbrannt.
Auf denn Brandplahe waren auch Herr Landrat Graf zu Lim-
burgsStirum, sowie Herr Bürgermeister Steffen erschienen. —-
Die Entstehungsursache des Feuers ist noch nicht festgestellt

Wüstcwcliersdnrf, 11. März. Das Opfer eines schreck-
lichen FamilieiiiDramas in Trotha in Sachsen ist ein ge-
botener Wüstewaltersdorfer, der 34V3 Jahre alte Stellmacher
Einil erer geworden. Die Ehefrau des erer vernachlässigte
ihre Wirtschaft gänzlich, so daß es Vorwürfe gab, die schließlich
zu heftigen Streitigkeiten führten. Da faßte sie den Entschluß,
ihren Mann zu töten. Jn der Nacht vom 22. zum 23. Februar
führte sie die Tat aus; Sonnabend mittag fand man erer
in feinem Bett mit einem kleinen Handbeil in ber recbten
Schläsengegend tot vor. Ein Kampf zwischen der Mörderin
und ihrem Opfer hatte nicht stattgefunden. Frau Jrnier suchte
und fand mit ihren beiden Kindern, einem fünfjährigen Mäd-
chen und einem zweijährigen Knaben, im Wasser ihren Tod.

Freiburg, 11. März. Bürgermeister Nürnberg, der be-
kanntlich in sein hiesiges Amt nach dem Ablauf der ersten
Wahlperiode nicht wiedergewählt wurde, ist unter 180 Be-
weibern zum Gemeinde- und Amtsvorsieher des Ostseebades
Heringsdorf gewählt werben.

ßulbettburg, 11-. März. Am Donnerstag nachiiiittag
voriger Woche verunglückte auf der Strecke der elektrischen
Straßenbahn nach Hermsdorf Fel· Luise Krämer aus Lomnitz.

Sie sprang trotz wiederholter Warnung der Schaffnerin aus
dem in voller Fahrt befindlichen Wagen ab, schlug mit dem
Kopf an einen Mast und geriet mit den Füßen unter den
Wagen. Schwerverletzt wurde sie ins Knappschastsiazarett
überführt, wo sie abends ihren Verletzungen erlegen ist.

Dreißighuben, 11. März. Jn der Nacht von Mittivoch
zu Donnerstag voriger Woche wurde am hiesigen Orte wiederum
ein großer Geflügeldiebsiahl verübt. Die Diebe schlachteten
ungehört in der Stallung des Gutsbesitzers Köhler 14 Hühner,
2 Hähne, 4 Enten und 1 Gans ab unb enttarnen unbebelligt
mit der Beute. Da am Tatorte ein (Etui mit Spiegel, Stamm
unb Bürste, sowie ein Bieistift unb ein Teil eines Feuerzeuges
gefunden wurden, so dürfte den Tätern aus die Spur zu kommen
fein. Jedoch dürfte nicht ausgeschlossen fein, daß man hier
absichtlich auf falsche Fährte leiten will; denn eine gewerbs-
mäßige Diebesbande (und um eine solche kann es sich hier nur
handeln) läßt in ihrer Fachkenntnis nicht so viel eigene ver-
räterische Sachen zurück. Jedenfalls stehen hiesige Personen,
welche eingehende Vieh- und Stallkenntnisse besitzen, mit den
Dieben in Verbindung-

Obek-Lüngfcifeksdükf, 11. März. Von einer Einbrecher-
bande gründlich heimgesucht wurde in einer der letzten Nächte
die hiesige Ortschaft, wo innerhalb weniger Stunden in einer
ganzen Anzahl von Besißungen Einbrüche verübt wurden. So
fielen ihnen in der Zaudelschen Besißung über ein Zentner
Mehl, auch Brote, Kleider u. a. als Beute zu, in der Hof-
gauerschen Besißung sämtliches Pökel- und Rauchsteisch von
einem Schweinschlachteii, in der Schneideisehen Besitzung ein
Sack Mehl; weitere (Einbrüche folgten in die Besitzungen von
Babsi und Scholz. Jn allen Fällen entkamen die Einbrecher
mit ihrer Beute unbemerkt. ’

Liegnitz, 11. März. Dieser Tage wurde aus dem Bahn-
hof Liegnitz ein größerer Posten Mohrrüben, Kartoffeln, Zwie-
beln und Rotkohl, die als »Sellerie« und »Petersilie« deklariert
waren, beschlagnahmt. Festgenommen wurbe‘babei ber Han-
delsmann Karl Sebastian aus Hirschberg, der dringend in Ver-
dacht steht. mit dem schon vorbestraften Handelsmann Liehr in
Hirschberg Gemüseschiebereien seit längerer Zeit zu betreiben.
Bei Durchsicht des Waggons wurden auch Fässer, gefüllt mit
Fleisch von einem geschlachteten Rinde, sowie Därme und die
Rinderhaut vorgefunden. Dieses Fleisch rührte von einein wert-
vollen Zuchtbullen, dem Dominium Tschierschkau-Tscharnile,
Kreis Sauer, gehörig, her, der nach Liegnitz transportiert warben
war. Dieses wertvolle Tier ist dem Treiber in Liegniß von
einem unbekannten Manne durch einen raffinierten Trick abge-
schwindelt unb ber Führer nach Hause geschickt werben, während
der fremde Gauner das Tier an einem verborgenen Orte ab-
schlachten ließ. «

Nenfulz a. O., 11. März. Eine russische Landarbeiterin
auf dem Dominium Mittel-Herwigsdorf hat ihr Kind sofort
nach der Geburt im Düngerhauseii verscharrt. Dann ging sie
zur Arbeit, als wäre nichts vorgefallen. Am nächsten Morgen
wurde Dünger gefahren, wobei die unnatürliche Mutter selbst
mitarbeitete. Die Leiche wurde gesunden und die Kindes-
mörderin bald darauf verhaftet.

Ruhman 11. März. Ein Grubenunglück ereignete
sich hier tin Muldenschacht. Dort ging ein Pfeiler über 3
Bergleuten zu Bruche. Während 2 sich retten konnten, erstickte
der Berghauer Neigesind unter den Erdmafsen. Der Verun-
glückte hinterläßt eine Frau, die er erst vor 4-Wochen heiratete-.
Die junge Frau hat das merkwürdige Schicksal, nach einer
swöchentlichen Ehe keinen Man-n zu haben. dafür aber 7 kleine
Kinder, die dieser aus der ersten Ehe mitbrachte.

Niwa 11. mm. Auf dem hiesigen Bahnhofe ist die
Schaffnerin Frauenstein aus Breslau tödlich verunglückt. Sie
kroch unter einem siehendensGüterzuge hindurch. Als dieser » ‚. ‚ ,
sich plötzlich in Bewegung fegte, kam sie zu Fall und die
Räder gingen über sie hinweg.

Kbnigshiitth 11. März. Der ,,Oberschl. Wanderer« be-
richtet aus«Schwientochlowih: Jn das Bureau des Maurer-
meisters Allnoch von hier wurde in der Nacht zum 9. März
ein Einbrttch verübt. Gestohlen wurden eine Geldkassette mit
4000 am. barem Gelde und ein Sparkassenbuch über 10000 Mk. · 

ggf-innen). Daß die eigentliche Ursache der Beteiligung
Englands an dem Weltkriege in dessen Neid auf unsere Industrie
gesucht werden muß, ist jaschon längst klar zu Tage getreten.
Und daß dieser Neid auf die außerordentliche Bedeutung und
Leistungsfähigkeit unserer Industrie kein ganz unberechtigter
war, das wird wieder einmal bewiesen durch die wahrhaft
geniale Art, wie diese für so manche Nohstofse oder sonstige
unentbehrliche Produkte in kürzester Frist Ersatz zu schaffen
wußte-. Nicht am wenigsten hat sich dieser geradezu verblüffende
Erfindergeist in der Herstellung der verschiedenen Klebstoffe be-
tätigt, unb in dieser Hinsicht hat vor allem die Firma Ernst
Langensiepen jr. in LangerseldsBarmen wahrhaft bedeutendes
geleistet. Ihr LedexleimsErsaß ,,Herkules«, ein zähflüssiges
Produkt, ist von ganz vorzüglicher Klebkraft und wird be-
sonders in MilitärsEffektensFabriken _ fowie ba verwandt, wo
schwere Stoffe zu kleben sind. Von nicht weniger großer Kleb-
kraft ist der helle DextrinsErsaiz »Elka« dieser Firma, sowie
ihr weißer Dextrin-Ersatz in Pulverform und endlich noch ihr
Adler-Kühen der laut fachmännischem Urteil dem WienersPapp
gleichzuachten ist. Auch die Jmprägnirungsmittel der genannten
Firma, sowie das in der Textilandustrie beliebte-,,Talgin«,
als Parassin-Ersatz, zum Einfetten der Kett- und Einschlagfäden «
aus Papier, sind Produkte, die sich überall ausgezeichnet bei-s
währt haben und die gleichfalls ein glänzendes Zeugnis dafür-«
ablegen, was die erstere zu leisten vermag. Ob es unsern
Feinden wohl auch in unserer Lage gelungen wäre, dergleichen
großartige Ersatzmittel herzustellen? Wir haben Gründe ge-
nug, um dies ernstlich zu bezweifeln. .

 

' ·--—-——— —

Sehpriifung verlangt langjährige Erfugahrn
in der Brillenoptik. Fachmann s. 1877

Optiker Garai, Breslau “'“"°""*"9 Ists-aste- 8. ·
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Bumerang, den 14.1. mm. raren. mu9slhr at-
werben im hiesigen Hospital Kartoffeln verlauft.

Wer auf seinen Bezugscbein bis 3. 8. 18 noch Kartoffeln zu
erhalten bat, barf sich nur melden. ‑ .

åtßzuascheinå fin‘lo voäzulegfgni f f f
eine no ma ige. arte e zutvei ung er olgt, ist täglich« es

derke daher jeder seinen Bedarf. , .
Zobten am Berge, den O. März 1918.

Der Magistrat.
 

Direkte Staats- und Kommuualfteueriu

» Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß fortan
bei Erhebung der direkten Staats-i unb Kommunalsteuern die im
§ 7 der Verordnung, betreffend das Bertvaltungszwangsverfahren
vom tö. November 1899, vorgeschriebene Mahnung nicht durch «
Mitteilung von Mahnzetteln, sondern durch öffentliche Bekannt-
inachung erfolgt. - . -.

Sobald die Mahnung im» ,,-Anzeiger für siebten- am Berges
erfolgt, müssen innerhalb drei Tagen die rüäständigen Steuern
gezahlt werben. Nach fruchtlos-am Ablauf dieser Frist erfolgt
sBfiinbung. _

Die Mahngebtihren find wie bisher bei schriftlicher Mahnung
zu zahlen.

Zobten am Berge, den 6; März 1918. «

Der Magistrat.

gezugsscheiuu

_ Die bei der hiesigen Bezugsscheinausgabestelle für Bekleidungss
nach beantragten Bezugsscheine sind erst zwei Tage nach der Bean-
traguiig abzuholen. .

Der Antrag auf Ansstellng des Bezugsscheines ist stets vom-
Haushaltungsvorftand für sich und feine Familienangehörigen
mündlich in unserem Büro zu stellen.

Wirtschaftlirh selbständige Personen, wie Dienstmädchen, Ge-
sellen u. f. w. haben die Bezugsscheine persönlich zu beantragen.

Die über die vorhandenen Bestände gemachten Angaben werden
aus ihre Richtigkeit hin« in unserem Auftrage durch den Rentier
Herrn W. Siegelt hier nachgevrüft werden«

Zobten am Berge, den 15. Januar 1918.

Der Magistrat.

Betrifft Speckabgabe aus Hausschlachtemgem
Es sind hier Fälle bekannt geworden, in denen Selbstversorger

es abgelehnt haben, aus der Hausschlachtung diejenige Mengevon
Speck an den Gemeindevorstand abzugeben, zu deren Abgabe sie
nach § 11 Abs. 2 ber Verordnung über die Regelung des Fleisch-
verbrauchs vom 2./19. Oktober 1917 (Reichsgef.-Bi. 1917 Seite 949
ff.) gesetzlich verpflichtet sind. .

Nach der Vorschrift ist gegen Zahlung der festgesehten Ber-
ggtungbuon 2,25 Mark pro Pfund bereuen in folgenden Mengen
a zuge en:

wenn das Schlachtgewicht des Schweines beträgt:
mehr als 60 bis 70 kg einschl.: l kg
mehr als 70 bis 80 kg einschl.: 2 kg
mehr als 80 kg für weitere angefangene
je 10 kg weitere je 0,5 kg. ·

Ich mache darauf aufmerksam, daß derjenige, der die Speck-
abgabe, zu der ei- verbflichtet ist« verweigert, sich nach § 18 Ziffer
2 der vorerwähiiten Verordnung strafbar macht und außerdem die
zwangsweise Einziehung des Speck-s zu erwarten hat.

Schweidnitz, den 23. Februar 1918.

Der Lands-an

Weiter veröffentlicht
Zobten am Berge, den 2. März 1918.

Der Magistrat.
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« «« lauft

werden alsbald zu kaufen gesucht.
Angebote an sehroweg.

0- Killer, “In“.—



Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss
verschied gestern abends 8 Uhr nach langem
schweren, mit grosser Geduld ertragenem Leiden ·
meine liebe, gute Frau, meine treusorgende

Schwester und Schwä- «Mutter, unsere Tochter,
gerin, die

Frau Zollaufsehor

Berta Burian
geb. Förster «

im Alter von 36 Jahren und 7 Monaten.

Dies zeigen, um stille Teilnahme bittend,
tiefbetrübt an

Zobten am Berge, den 10. März 1918

Der tiefgebeugte Gatte

Traugott Burian
nebst Sohn.

Beerdigung: Donnerstag, den 14. März, nachm- 2 Uhr
vom Trauer-hause aus. 
 

Landwirtschaftl Verein n Zotten am BergeÄ
Sitzung

«Gsnntaq, den 17. März cr» nachm. 4 Uhr
im Hotel »Zum blauen bitte)".

Tagesordnung:
1. Vortrag des Herrn Syndikng Kaintzik-Breg lau über: »Die

Bekämpfung der Schwindelfirmen.«
2. Ausdehnung des Kartoffelbaue3.
3. Bericht über den Landfrauentaa in Berlin.
4. Mitteilungen, Fragekasten, BücherwecbseL

Jm Jnterefse zu Sir. 1 und 3 sind Frauen nnd Familienangehörige,
sowie Gäste hiermit freundlichst eingeladen.

(Der Vorsitzende)

Der Vorstand.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeee

10 hauen sur Gartenauen
können litt) melden i111

Post-Erholungsheim.
ÆSÆMSÆSSSMÆ

Grasverpachtung.
Die Verpachtung der Grasnntzuna in den Gräben und an den

Böfchungen der nachstehenden Kunstitraßen findet für das Jahr 1918
meistbietend wie folgt statt:

11111 Wiengiaa den 19. nur; 1918, mittagg 12 wir
im Eerichtskretscham zu Ranäwilz für die Straßen
Zobten — Bantwitz — Groß-Wierau von Stat. 06 bis Stat. 89
Bantwitz ——- KleinsKniegnitz von Stat. 23+ 80 bis Stat. 3,1 +60

Bantwip —- (Stola:Silsterwip von Stat. 00 bis Stat. 12.

Im Yieugtrnz den 19. März 191ii, vormittags 9 i911
im Gastljmufe zu Yosakienthak für die Straße
Zobten — Qualkau —- KleiniBielau von Stat. 0,0 bis Stal. 6,0.

Die Verpachtungsbedinaungen werden im Termin bekannt gegeben.

üdmeibnih, den 9. März 1918.

Yreinbauamb

 

Konfirmations-Gesehenke

Moderner ‚Schmuck

Uhren o Silberwaren

Alfred. Herzog
Juwelier und Goldschmied

B r e s I a u, Schweidnitzer Strasse 28

Am Zwinger-plain 
 

Tapeten —- Teltlto -— salubra
W selten schöne Muster W

empfiehlt preiswert

Fr. Daselbst-at Breslau ll —- Telephon 7602 -—
Neue Taschenstrasse 34 -—- neben Viktoriatheater._

Wiener Zuschneide-Sthule
für Damenschueiderei

Eugeniee Lettko, 611111119198, Mtkii2.
Unterricht im Moßnebmen, Schnittzeichnen, Zuschneiden sowie
qutrtiaung sämtlicher Daume- und XXnIersGurderolm

Dauer der Im-[e nach Ort-arti -- 31min tiigliny.
Selbftschneidernden Damen bietet sich durch stundenweisen Besuch

meiner Lehranstalt Gelegenheit, ihre Garderobe selbst anzufertigen

 

6000 11. 3000 Mit

12000, 5000 11. 9000 Me.

JTYJJH B. Jaeckel, Schutzwehan

i ist die Vermittelung kostenfrei.

i ; stehen zum Verkauf bei

i lieben, alten Heimat.

dirs-listig (391111.) Wilhelmstr. 1 7.

 Tanz-situieuiht

 
 

Hypothek-zugehen
Zu vergeben habe ich noch

bis zum 1. April

Bis zum 1. Juli 1918 suche
ich noch

Näheres bei

Für Geldgeber

 

Landwirtschaftliche

Maschinen
Dritergeriite

U. b.“

E. Steinert
Liegen-3111311011.

Max Hitsch
Uhrmacher

Zobten, Friedrich—Wilhelmplatz.

°é Uhren und
’53 Goldwaren.

· · Reparaturen
werden taube:

ausuellllm.

Zur Hautpslegel
Momselkasgreme

Janofin—‘älafefine

Yiveasgreme

OTTO-Sterne

gefipcerin-ßonig-gel‘ee

Zelkstoff — Qamßricagaae

nnd

Zaullbinden

Yeutsches Heftpftaster

OTeuäeoplcast

in Briefen und Rollen.

glkuidosan zum Baden

und sämtliche zur Hausapotheke
gehörenden

Yrogens u. Foicettew-Mrtikek

empfiehlt

P. [. lag-legt
Ring-Dreieiner

Telefon 93.
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Mahnungen
mit Beigelasz

sind per bald zu vermieten.

R.Negwer, Schweidnitzerstr. 5.

Eine schöne, freundliche

Wohnung
ist zu vermieten.

E. Steinert, singen-Flattern.

Zentnergi
391:. Yralke.- Yirkenlåaaw
matter, äamoßl} mitnnb ohne

Fettgebalt
YerusFaninhaarwalTer

.31ones osilienmicch

Yivemxbaarmikch
Yntileptychaarwasser

Ren-Zum
Iranztöranniweiw

Fesecmzatknpasta
cRosette-dont

o«willii'tlorot
Eiche-dont

cHtokodsont

Dichter-Fasten

gar. zchcemmkreide

nnd

div. antisexx Wundwasser
empfiehlt

 

 

 

P. [. 11112111121  
 

Ring-Drogerie.
Telefen 93.

=IIIIIIII= « _l

- Pianos I «
. neu und gebraucht .

Fabrikate Vogel 8 Sohn,
- Planen und andere. -i
. Teilzaillung—leihweise. II

I Carl uuantlt,
. Breslau, s

. Pianohaus. If

. unlauerstr. 45. .1

IIIIIIIIII
 

Will90111111,}; .

  

Verschleimung

 

Schreibe allen Leideuden gerne-« (i
umsonst, womit ich mich von

meinem schweren Lungenleiden
selbst befreite.
Frau Kürschner, Hunnen-ers é.é
Osterstr. 40.—— Riickmarkeerwiinicht.

 

Suche zum 2. April ein
“intime. treu-s

Alleinmädchen
oder einfache Frühe von
christl. Gesinnung aus unserer

verw. Fr. Pastor

Elisabet Völkert

 

Zu bem begonnenen Kursus
in Zobten werden in den
Uebungsstunden

genommen.

A. Kirstein und Turnier
Schweidnitz.

W
Beichte Anleit. z. Anbau, Verarb.

n. Beizen der

Tabakpslanze
z. Ranchtabak, Pr. 70 Pfa. Samen,
Ptiie 1 Mk.. Doppelpk. 1,50 Mk.

«C«-xlerlag, gib-ratl- (51111).)

 

warmem .

Pianinos »-
Harmouiumg neu und ge-
brantbt empfiehlt billig für

Kauf und leihweise

I. Dittrich,

Winter-
Strümpfe
uud Füßlinae Ersatz, aes ge-
ichiitzt, können Sie sich mit
Leichtigkeit aus alten Stoff-reiten
und Lappen selbst herstellen.
Keine drückenden Nähte, passen
tadellos. Schuittmufterboaen
mit allen Größen 75 Pfennige
Nacken- 95 Pfennige
S. Ucko, Breslau I, Neniche
ftmßc 57. —Wieeierveriiitufer Rabatt
—- Poftscheckkonto 14776. —-    
 

Montag und
I Freitag Anmeldungeu entgegen- - Schweiduitz, Hohftraße 51.  

Miram
landw. Schleußerinnen,

Haus« und S'iücbenmabcben,

gichaffer
Viehichleußer, Stillleben
Großknechte, Wachter,

Pferdeknechte, Lol)naariner,

Ober-Schweizer
Frei- und Unterfchweizer,

Melker-sLehrburschen

Mirtilzen
einminnen

Sterbens und Kiichenmädchen,
Mädchen für Alles,

Kinderfranen und -Madchen,
herrschaftl. Kutschen Stallen

Haushiilter usw.

vermittelt

Ilrtllur start-til
gewerbsm. Stellenvermittler

gear. Schweidni Telefon
1883 e75,
Ring 41, neben Stadttheater.   

Im Saale 1116111111111 »nur goldenen Sonne«
in Ziel-ten am Berge -

finden am

cSonntag, den 17. März 1918

Vorführungen
amtlicher zum Teil durch die Filmtrupps der Obersten
Heereslettuug an der Frone aufgenommener Filme statt

Zur Vorführung in der Kindervorstellung 4 Uhr 1111111:
mittags gelungen-

Yer Mütter von Jlanderu
Befreiung der Brutmasan
Yosporusbikder
Ein Trietifikm

Jn der Abendvorstellung, Beginn 7 Uhr wird gespielt-

Yas Tag-ebnen des Ye. CHart
« Der fecdgraue Groschen

greinen 31111:: Carts tm Graben eeberupiquartier
Ein „rammt.

Preise der Plätze: 1. Platz 1.50 Mk» 2. Platz 1« Mk»
3. Platz 50 Pfg. Kinder zahlen in der Nachmittagsvorstellung

1.. Platz 50 Pfg., 2. Platz 20 Pfg.

Junge und ältere

Yferde Ä.
stehen zum Verkauf. Auch tausche solche gegen

D- xeeitachtpferde 1e
aug nnd zahle hohe Preise.

August Hoffmann
(H. Pohl’s Nachfolger)

Zohten am Berge.

 

  

 

 
 

Jeden Posten

Eichenrinde WÅ
in jeder Qualität kaufen zu lZöchstpreisen

Lederwerke

0swaldBartsch, chwerdmtz·
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Eine führende Stellung in der Presse

Ostdeutschlands nimmt die

Schlesische Volkszeitung
ein.

Sie ist die grössto kathol. Zeitung der an-
Iichon Provinzen und zählt die wohlhabenden
und gebildeten Kreise zu ihren Lesern

Täglich 2 Ausgaben.
Die ausführliche und rasche Berichterstattung über die

Kriegsereignisse
hat der „Schlesischen Volkszeitung“ viele neue
Freunde erworben, so dass die Auflage in den letzten
Monaten ganz erheblich gestiegen ist.

Bezugspreis »
mit illustrierter Wochen-

beilage in Tiefdruck

„Die Welt im Bilde“
Illustrierte Kriegszeitung M. 6,05.

Jeden Sonntag: acht-·
weitere Bailage“- seitige Beilage mit reichem
unterhaltendem 11.belehrendemlnhaltiedanonners-' »e-
tage „Für die Frauenwelt“; I4 tögig: „Literatur und » - "'
Kunst“, „Haus und Landwirts'chat't‘fi Ferner: „Verlosnngs- —-
liste der Wertpapiere“ und während der Reisezeit
icden Sonntag: „Reise- und Bädernachrichten“. «
Inserate jeder Art finden eine erfolgversprechende Ver-
brertung. Anzeigenzeile 30 Pfg-. Reklamezeile 75 Pfg.

Stellen: und Wohnungsanzeigen 1o Ptfig

Geschäftsstelle Breslau IHummerei39140

   
      

    

  

      

        
    

      

      

   
 

Kaufen jedes Quartiqu

Hinrichtun- und Glasen-Yiundljäizer
Fischer 81 Ghramhach, Holzgroßhandlung-,

Breslau l3.

 

Iraneranzelgen auf Bnetbogenu. Karten
liefert in sauberer und geschmackvoller Ausführung zu zivilen
Preisen die Buelidrutkerei von M. Steklossa13me11 tu mm.


